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Dennoch erkannte auch > flach in das Wasser des Norheimsund abfallenden 
Glück gehabt hatte, | Höhen die einzelstehenden Häuser von L-anoven.
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Berlin, 14. Juli.
— Die „Kölnische Ztg." schreibt: „Wir erfahren 

aus Paris ans ganz unbedingt zuverlässiger Quelle, 
daß vor etwa zehn Tagen dem russischen Kriegsminister 
Wauuowski tu Vichy von Peterhof aus ein Schrift­
stück des Zaren zugegangen ist, dessen Inhalt so 
überaus wichtig, daß dasselbe nicht durch die Post oder 
Feldjäger befördert wurde. Es wurde daher ein Ver­
wandter Wannowskis, ein Officier der russischen Garde 
besonders beauftragt, das Schriftstück von Peterhof 
nach Vicht) zu befördern." Den Vermuthungen ist nun 
Thür und Thor geöffnet. Voraussichtlich werden die- 
jeuigeu, welche zur „Sensation" besondere Neigung 
fühlen, in jenem Schriftstück den Allianzvertrag 
mit Frankreich erblicken. Vor Kurzem berichtete die 
„Kreuzztg." in sehr auffälliger Form, daß in dem 
Hotel zu Vichy, in welchen! der russische Kriegsmunster 
abgestiegen war, gleichzeitig der französische Krtegs- 
rninister Freycinet und der Generalstavschef Mirwel 
wohuten. Die „Kreuzztg." wollte damit andeuten, 
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daß die drei Herren über Kriegspläne konferirten. 
Von Paris aus wurde danu erklärt, Freycinet habe 
seit Wochen Paris nicht verlassen. Wannowski ist 
jetzt in Paris eingetroffen; es kann also losgehen! 
Sollte nicht der ganzen Geschichte ein Börsenmauöver 
ztl Grunde liegen?

— Sämmtlichen Gewerberäthen Preußens ist 
die Weisung zugegangeu, behufs Studiums die Uu- 
fall-Verhutung's-Äusstellung in Berlin zn be­
suchen.

— Die Nachricht, daß der Kaiser den Osficieren 
den Besuch derPariserAusstelluugverboteu habe, 
ist bereits als falsch bezeichnet worden. Richtig ist, 
daß seit der Spionenriecherei in Frankreich und seit 
dem Erlaß des Spionagegesetzes preußischen Osficieren 
überhaupt das Betreten Frankreichs schon von Kaiser 
Wilhelm I. streng verboten ist. Die deutsche Regierung 
hat diese Maßregel getroffen, damit jede Gelegenheit 
genommen wird, die zu einem ernsteren Zwischenfall 
führen könnte.

— Zu der Einnahme von T a n g a durch die Wiß- 
mann'schen Truppen wird jetzt auch der „Nationalztg." 
aus Zanzibar gemeldet, daß ein Matrose von der 
„Möwe" schwer verwundet ist, die gut erhaltene Stadt 
sei von der Marine besetzt, die Umgebung bitte um 
Frieden.

— In den Spruchsitzungen des Reichst) er siche- 
run gs-Amts tritt morgen eine Pause von etwa zwei 
Monaten ein. Eine solche Pause ist schon nothwen- 
dig mit Rücksicht auf die richterlichen Beamten, welche 
in' ihrem Hauptamte als Richter längere Ferien er­
halten.

— Von den hier studirenden Russen haben 
sich 3 Mann durch stattgefundeue Haussuchungen als 
Anarchisten entvuppt, sind ausgewiesen worden und 
werden an Rußland ausgeliefert.

— Für den von industrieller Seite hart bedrängten 
Eisenbahnminister v. Maybach tritt die „Nordd. Allg. 
Ztg." immer entschiedener in die Schranken. Nachdem 
sie neulich eine Vertrauensadresse an den Minister 
abgedruckt, nachdem sie ihn gestern gegen die Vorwürfe 
wegen der vierten Wagenklasse vertheidigt, erklärt sie 
sich heute mit den freisinnigen Preßstimmcn gegen den 
industriellen Ansturm „vollständig einverstanden" und 
bezeichnet es geradezu als „ungereimt, einen Nachfolger­
für Herrn v. Maybach zu verlangen, der in dem von 
ihm beherrschten Ressort unanfechtbare Beweise von 
Tüchtigkeit, Sachverständnis; und Energie gegeben hat." 
Das energische Eintreten des Kanzlerblattes für Herrn 
v. Maybach wird um so verständlicher, wenn man be- 
denkt, daß die Angriffe gegen diesen Minister nicht 
nur aus dem industriellen, sondern gleichzeitig auch 
aus jenem Lager kamen, von dessen „militärpolitischen 
Nebenströmungen" in letzter Zeit soviel die Rede war.

— Die „Neue Züricher Zeitung" theilt mit, in 
Basel sei von einer verschärften deutschen Grenz- 
kontrole bis gestern nichts bekannt gewesen.

__Dem „B. T." wird niitgethcilt, der Redakteur 
eines erpresserischen Berliner Winkelblattes, Namens 
Wolfs, wurde heute verhaftet.

— Das Revolverblatt „Neu-Berlin", dessen Redak- 

Bon der Nordlandsfahrt unseres Kaisers.
Von einem in Sandven am Norheimsund in 

Norwegen in beut dortigen Gasthofe zur Kur weilenden 
Landsmann erhält die „Kölnische Zeitung" folgende 
Mittheilung vom 4. Juli:

Gestern Abend gegen 10 Uhr erschienen in unserer 
stillen Bucht plötzlich die zwei prächtigen Schiffe 
„Hohenzollern" und „Greif" von der deutschen Ma­
rine. Sie können sich denken, daß die sämmtlichen, 
allerdings wenig zahlreichen Badegäste des stillen, 
kleinen norwegischen Orts voll Interesse dem schönen 
Schauspiel zuschauten, wie die beiden Schiffe sich vor 
Anker legten. Eifrig spähten lütt aus, um noch etwas 
auf dem Deck der „Hohenzollern" erkennen zu 
können; hatte dieselbe doch bestimmten Zeitnngsnach- 
nchten zu Folge, die auch bis hierher gedrungen 
r i?anr deutschen Kaiser an Bord. Am Abend 
selbst sollte uns jedoch das Glück, den hohen Herrn 
zu seyen, nicht mehr zu Theil werden. Kaum war 
der Anker gefallen, als es still an Bord wurde, ein 
Zeichen, daß sich der hohe Reisende, sowie sein Ge­
folge zur Ruhe begeben hatten. Am andern Morgen 
waren wir natürlich zeitig wieder auf unserm 
Beobachtungsposten, und bald begann es sich auch auf 
dem Hinterdeck der „Hoherzollern" zu regen. Zwischen 
7 und 8 Uhr schien allmälig Alles an Deck ver- 
sammelt, und wenn die Herren auch durchweg Zivil 
für den beabsichtigten Spaztergang an Land trugen, 
so erkannte man doch an der Haltung, daß die Mehr- 
zahl aus Ossizteren bestand. Punkt 8 Uhr wurde 
die Flagge gehißt und alle Personen erhoben sich in 
strammer Haltung die Flagge grüßend. Einen 
Moment sahen wir noch die kräftige Gestalt unseres 
Kaisers durch die Reihen der Herren gehen, Allen 
freundlich guten Morgen wünschend, unt' dann gleich 
wieder zu verschwinden, gefolgt von sämmtlichen 
Herren. Es war Frühstückszeit. Kurz vor 9 Uhr 
wurden von der „Hohenzollern" zwei Boote hernb- 
Seit, die sich dann bald darauf mit einer eleganten 

gesellschast dem Ufer näherten. Se. Majestät 
hatte offenbar die Parole ausgegeben, daß die Herren 
seiner Begleitung am Lande ihn scheinbar als ihres- 

flaggen auf dem Rohr selbst gemalt hat — unter dem 
Arm, bald die Gegend betrachtend, bald sich über 
Kurs und Fahrt des Schiffes unterrichtend, bald den 
oder jenen vom Gefolge in ernstes oder auch heiteres 
Gespräch ziehend.

Um 1 Uhr wird das zweite Frühstück eingenommen, 
zu dem das Gefolge, ebenso wie zum ersten, in Reise- 
bezw. Seemanns - Anzüge erscheint. Se. Majestät 
trügt dazu stets das blaue oder weiße Marine-Jaguet. 
Die Tafel ist stets mit interessanten Gesprächen und 
oft auch mit fröhlichen Scherzen gewürzt. Ein nnge- 
zwungcn harmloser Ton herrscht überhanpt an Bord, 
sowohl während als außerhalb der Mahlzeiten. Nach 
dem Frühstück nimmt <se. Majestät den Kaffee bei 
einer Cigarre im Kreise seines Gefolges an Deck ein, 
wobei er jeden auf die ihm eigene Sphäre der 
Unterhaltung zu bringen weiß. Nachher vegiebt sich 
Se. Majestät in den auf der Kommandobrücke er­
richteten Glaspavillon oder bei weniger günstigem 
Wetter in den Salon am Hinterdeck, um bald sich in 
ernstere Lektüre zu vertiefen', bald die regelmäßigen, 
ausführlichen Briefe an die Kaiserin zu schreiben (mit 
der er übrigens auch an jeder Telegraphenstation 
Depeschen wechselt), bald auch mit dem Chef des 
Generalstabs oder mit dem Chef des Marinekabinets 
sich in ein „Blokadespiel" (das Marinekriegsspiel) zn 
vertiefen. Eine Hauptunterhaltung scheinen auch, nach 
den Erzählungen der Herren, die beiden freiwilligen 
Photographen an Bord zu bilden. Während der 
mehrerwähnte Doktor Güßseld sich auf die Aufnahme 
ernster Naturschönheiten — wenigstens als Photograph 
__ beschränkt, ist der kleine und flinke Marinemaler 
Salzmann überall mit seinem niedlichen kleinen Appa­
rat bei der Hand. Ich selbst sah ihn am Wasserfall 
von Stein zu Stein hüpfend, bald da bald dort einen 
hübschen Blick seinem Augenblicksphotographen einzu- 
verleiben. Alle blondhaarigen Schönen, die in Sta- 
vanger um das kaiserliche Schiff kreuzten, soll er — 
wenn auch nicht persönlich — so doch bildlich in 
seinem Kasten entführt haben, und wehe deni, der an 
Bord in einer wehr oder minder graziösen Stellung 
einschlüft, unbarmherzig wandert sein Konterfei in 
Salzmann's Kasten.

kognito der Reise zu wahren. ! 
der, welcher noch nie das 
Se. Majestät persönlich zu sehen, sofort" in der kräf­
tigen Gestalt mit dem blonden Schnurrbart in dem 
gebräunten Gesicht den Beherrscher des Deutschen 
Reichs. Der Kaiser trug eine hellgraue Joppe mit 
Hosen und Mütze aus gleichem Stoff, dazu hellbraune 
Ledergamaschen und ebensolche Schuhe. An dem die 
Joppe zusammenhaltenden Gurt hing ein reich in 
Elfenbein geschnitztes norwegisches Messer, ein An­
denken an seinen hochseligen Vater, Kaiser Friedrich, 
der es einst seinem Sohne von seiner Reise in 
Norwegen mitgebracht hatte. Mit rüstigen Schritten 
ging die Gesellschaft unter Führung des ortskundigen, 
dem kaiserlichen Gefolge angehörigcn Dr. Güßseld, 
des bekannten Afrikareisenden und Bergsteigers, dem 
etwa i Stunden von Sandven entfernten Wasser­
falle zu.

Von steiler Höhe stürzt hier ein rauschender Bach 
über schräggelagerte Felsen in mächtigem Bogen in's 
Thal. Die Gesellschast — allen voran, mit einem 
kräftigen Natnrstock in der Hand, der Kaiser — er­
klomm sodann die abschüssige Höhe, um unter dem 
Schutz der Felsen hinter dem Wasserfall durchzuwan- 
dern und auf der anderen Seite wieder herabzu- 
klettern. In einiger Entfernung folgend, sah ich, wie 
Se. Majestät nicht nur die Aussicht bewunderte, son­
dern auch lebhaftes Jntereffe für das Gestein des 
Berges und seine Formationen zeigte und aufmerksam 
den sachkundigen Ausführungen des Dr. Güßseld 
lauschte, der Sr. Majestät als norwegischer Bädecker 
dient. An dem Fnß des Wasserfalls wieder ange- 
langt, bestiegen Se. Majestät neben einigen Herren 
des Gefolges die landesüblichen einspännigen und ein­
sitzigen „Kariols" und fuhren, selbst die kleinen nor­
wegischen Pferde lenkend, nach der Landungsstelle zu­
rück. Hier blieb Se. Majestät noch einen Augenblick 
in den herrlichen Anblick der Bucht versunken stehen. 
Im Hintergründe, nach Süden, ragen einzelne schnee­
bedeckte Gipfel und die große Flüche eines Schnee­
feldes der unter dem Namen „Folgefond" bekannten 
Gebirgskette hervor. Rechts und links erblickt das 
Auge hohe felsige Berge mit spärlichem Nadelwald 
' f c ' ' 1 ' schäumend

Dicht neben dem Orte mündet der südlich, bei dem 
oben erwähnten Wasserfalle gelegene See in den 
Fjord und über seinem Ausfluß spannt sich malerisch 
eine hölzerne Brücke. Nach einigen Minuten der Be­
trachtung bestieg der Kaiser das bereitstehende Boo 
der „Hohenzollern", um sich noch eine Zeit lang auf 
unserem herrlichen Fjord umherrudern zu lassen. ,

Inzwischen war der Rest des Gefolges vor unse­
rem Gasthofe angekommen und nach kurzer Berathung, 
die zwischen Besteigung eines weiteren Aussichtspunktes 
und dem Besuch des Gasthofs schwankte, fiel die Ent­
scheidung zu Gunsten der Beschallung der Gegend 
von unserem Hotelbalkou aus, wo die Bewundeiung 
der Gegend sich mit gutem norwegischen Bier Würzen 
ließ. Die Herren gestatteten mir ein Plätzchen an 
ihrem Tisch= und bald entwickelte sich ein fröhliches 
Gespräch, aus dem ich Allerlei über das heitere und 
gemüthliche Leben an Bord erfuhr.

Ich glaube, es ist nicht zu indiskret, wenn ich 
Ihnen hier die gewiß alle Deutschen iuteressirendeu 
Einzelheiten wiederhole. Das Leben au Bord beginnt 
schon früh am Morgen zwischen 6 und 7 Uhr. ^le 
Herren des Gefolges versammeln sich allmählich au 
Bord und Jeder nimmt je nach Geschmack.eine -raye 
Thee ober Kaffee zu sich. Se. Majestät nimmt leocii 
Morgen ein Bad und erscheint gegen 8 Uhr an -reck. 
Um 8 Uhr ist Flaggenparade, bei der das Hissen der 
Flagge von allen an Deck Befindlichen militärisch 

salutirt wird. t
Gleich darauf wird das erste frühstück einge­

nommen, ein kräftiger, aber wie alle Mahlzeiten an 
Brod, einfacher Imbiß. Er besteht aus einer Eier-, 
einer warmen und einer kalten Fleischspeise. Duzu 
wird Thee, Kaffee auch ein Glas Sherry gereicht. 
Die Herren vom Gefolge konnten, wie ich bcitäupg 
bemerke, nicht genug die umsichtige Leitung des Hof­
marschalls Freiherrn v. Lyncker rühmen, der stets, bei 
ruhiger wie bei krauser See, das richtige für die 
Magen seiner Reisegenossen herbeizuschaffen weiß. 
Nach dem Frühstück begiebt sich alles wieder an Deck. 
Der Kaiser geht dann meist eine Zeit lang auf und 
ab, sein großes Fernrohr — ein Geschenk Sr.komg- 
ltche Hoheit des Prinzen Heinrich, der die Signal-

toorben seien. Die kantonalen Behörden thäten wohl 
daran, mit Bezug auf die Ausweisschriften der Frem­
den strenge zu Verfahren, um das Eindringen zwei­
deutiger Elemente zu verhindern. Der Bundesrath 
nehme gerne Akt davon, daß künftig die kantonalen 
Behörden mit größerer Strenge auf die Beibringung 
eines Leumundszeugnisses dringen dürften, ohne' dcch 
die Kaiserlich deutsche Regierung sich für ein milderes 
Vorgehen verwende. Der Bundesrath habe niemals 
beabsichtigt, die Zulassung Deutscher in der Schweiz 
von dem Placet der Kaiserlich deutschen Regierung 
abhängig zu machen. Die Schweiz würde eine ver- 
tragsmäßigL Einschränkung gewisser Souveränetätsrechte 
nie zugeben, und zu diesen Rechten gehöre das Asyl­
recht. Diese Grundsätze würden auch bei Abschluß 
eines neuen Niederlassungsvertrages mit Deutschland 
für den Bundesrath maßgebend fein. Der Bundesrath 
erkenne alle internationalen Pflichten bezüglich revo­
lutionärer und anarchistischer Bestrebungen an. Er 
werde in der Schweiz keine Handlungen dulden, die 
mit dem Völkerrecht und den zwischen allen Staaten 
geltenden Rücksichten in Widerspruch ständen, und gebe 
damit dem Willen des Schweizer Volkes Ausdruck. 
Gegenwärtig werde, Dank den in den letzten Jahren 
getroffenen Maßregeln, kein bekannter Führer der 
anarchistischen und revolutionären Bewegung in der 
Schweiz geduldet. Die von der Bundesversammlung 
in der letzten Session beschlossene Centralstelle für po­
litische Polizei werde die Ueberwachung und Verfolgung 
aller unerlaubten, gefährlichen, die internationalen Be­
ziehungen bedrohenden Kundgebungen erleichtern. Der 
Bundesrath hege die Zuversicht, durch diese Ausein­
andersetzungen die Kaiserliche Regierung bernhigt und 
und überzeugt zu haben, daß keine Veranlassung vor- 
liege, außerordentliche, den Interessen beider Staaten 
zuwiderlaufende Maßregeln zu ergreifen. Der Bundes­
rath bestehe um so mehr mit Festigkeit daraus, daß 
seine Rechte geachtet werden, als er den festen Willen 
habe, internationale Verpflichtungen genau zu erfüllen, 
namentlich Deutschland gegenüber, mit welchem er stets 
beflissen gewesen sei, die besten Beziehungen zu unter­
halten." —

Die Controverse ist, wie man ans einem Vergleich 
der deutschen Note und der schweizerischen Antwort 
ersieht, ihrer Erledigung nicht einen Schritt näher ge­
rückt. Die diplomatische Action scheint gleichwohl zu­
nächst geschlossen. Wie eine Art Epilog zn derselben 
klingt die Ausführung, welche die „Nordd. Allg. Ztg." 
an leitender Stelle wiedergiebt und die also lautet: 
„Bei der Besprechung der durch den „Reichsauzeiger" 
veröffentlichten Erlasse an den kaiserlichen Gesandten 
in Bern ist von der oppositionellen Presse auf eine 
Verschiedenheit in der Tonart dieser Schriftstücke hin­
gewiesen worden. Die Erklärung dürfte darin liegen, 
daß die Situation zwischen dem 5. und 26. Juni, 
also drei Wochen lang, nicht die gleiche geblieben ist, 
und daß die Sprache der Diplomatie eben mit der 
Situation wechselt. Außerdem wird sich der Unter­
schied in Ton und Inhalt der Depeschen vielleicht 
auch dadurch erklären, daß die erste vom 5. Juni auf 

ist. Beide, die deutsche und die russische Note, sind 
an demselben Tage übergeben worden und waren 
darauf berechnet, durch einen gewissen Grad von Ueber­
einstimmung in Ton und Inhalt den beabsichtigten 
Eindruck zu verstärken. Dieser Zweck ist insoweit er­
reicht worden, als die Schweizer Behörden sich beeilt 
haben, den russischen Reklamationen Rechnung zu 
tragen und als zu erwarten ist, daß dies schließlich 
den deutschen gegenüber auch der Fall sein wird, wenn 
auch in weniger freundlicher Form und weniger be­
schleunigten Fristen, als es Rußland gegenüber ge­
schehen ist. Darauf kommt es schließlich indeß nicht 
an. Die diplomatische Action Deutschlands der Schweiz 
gegenüber ist im Grunde nur gegen die deutsche 
Socialdemokratie in der Schweiz gerichtet und gegen 
die Schweiz nur insoweit, als die dem Reiche feind­
lichen Elemente dort gehegt und gefördert werden. 
Letztere zu bekämpfen, ist eine der Aufgaben der deut­
schen Neichspolitik und wird es bleiben, bis sie gelöst 
ist. Die Mittel zur Lösung können wechseln; führen 
die zunächst augewaudten nicht zum Ziele, so können 
andere an ihre Stelle treten; ihre Anwendung wird 
stets mit einem politischen Meinungsaustausch zwischen 
beiden Regierungen eingeleitet werden. Die Aufgabe, 
die Socialdemokratie zu bekämpfen, wird stets die 
gleiche bleiben für das Deutsche Reich, wie für jede 
geordnete und ehrliche Regierung. Wie die Lösung 
derselben von der Oppositionspresse juristisch, sprachlich 
ober logisch beurtheilt wird, kann der Reichsregiernng 
gleichgültig sein, wenn sie nur den Erfolg erreicht, den 
Zielen des Kampfes gegen die Socialdemokratie näher 
zu kommen. So lange dieser Erfolg ausbleibt, wird 
es eben Pflicht der Reichsregierung sein, den Kampf 
auch gegen die Freunde und Förderer der Social­
demokratie fortzusetzen, und wenn er in einer Form 
sein Ziel nicht erreicht, ihn in anderer wieder aufzu- 
nehmen." ____

Die Antwortnote des schweizerischen 
Bnndesraths 

wird durch das officiöse Wolff'sche Bureau in einem 
Telegramm aus Bern vom 13. Juli wie folgt ver­
öffentlicht:

Die unter dem 10. d. M. vom Bundesrath an die 
deutsche Regierung gerichtete Note constatirt, daß der 
Polizeicommisfar Wohlgemuth von den schweizerischen 
Behörden nicht in eine Falle gelockt, sondern daß er 
verhaftet und ausgewiesen worden sei, weil er in der 
Schweiz Unruhen angestiftet habe, und daß ein freund­
licher gegenseitiger Meinungsaustausch über diese That­
sachen volle Klarheit verbreitet haben würde. Der 
Bundesrath glaube im Interesse beider Länder zu 
handeln, wenn er seinen Entschluß bekunde, jeder 
künstlichen oder wirklichen Agitation aus Schweizer 
Gebiet ein Ende zu bereiten. Der Bundesrath be­
dauere, daß durch die deutsche Note dem Wortlaut 
des Artikels II des Niederlassungsvertrages eine un­
erwartete Auslegung gegeben werde, von der bisher 
nie die Rede gewesen sei. Die Botschaft des Bundes­
raths an die Bundesversammlung, betreffend den 
Niederlassungsvertrag, der Bericht der Commission 
des Stünderaths, sowie die Denkschrift des deutschen 
Reichskanzlers an den Reichstag vom 18. November 
1876, bewiesen übereinstimmend, daß der Vertrag blos 
die Bedingungen habe feststellen wollen, unter welchen 
der Aufenthalt und die Niederlassung in dem einen 
Staate den Angehörigen des anderen Staates gestattet 
werden müsse. Die Denkschrift des Reichskanzlers be­
sage speciell, daß Art. II des Niederlassungsvertrages 
bestimme, welche Ausweisschriften der Deutsche auf 
Erfordern beizubringen habe, um sich in der Schweiz 
niederlassen zu dürfen. Die Worte „auf Erfordern" 
zeigten, daß die schweizerischen Behörden diese Schrift­
stücke zu fordern nicht verpflichtet seien. Dies zeige 
auch die Geschichte der Unterhandlungen, welche den 
Abschluß des Niederlassungsvertrages herbeigeführt 
hätten. Die Fassung des Art. II sei von den schweize­
rischen Bevollmächtigten selbst beantragt worden, um 
zu betonen, daß die Deutschen sich den schweizerischen 
Gesetzen über die Fremdenpolizei zu unterwerfen hätten. 
Der Bundesrath könne sein Befremden nicht unter­
drücken, wenn behauptet werde, Deutschland habe durch 
den Vertrag die Schweiz hindern wollen, den deutschen 
Unterthanen, welche mit den dortigen Behörden nicht 
im Frieden lebten, Aufnahme zu gewähren. Diese 
Absicht sei niemals ausgesprochen worden und wider­
spreche dem Geiste des Vertrages, welcher die Nieder- 
lasiung erleichtern wolle. Der Bundesrath weise daher 
den Vorwurs zurück, als hätte er den Vertrag nicht 
beobachtet, und spreche der deutschen Regierung das 
Recht ab, den Vertrag als hinfällig zu erklären, weil 
er von der Schweiz nicht erfüllt sei. Von den Schwei­
zer Bürgern, die sich in Deutschland niedergelassen, 
sei auch nicht immer ein Leumundszeugniß gefordert. 
Der Bundesrath habe sich mehrmals über den Nieder- 
lasiungsvertrag ausgesprochen, durch Kreisschreiben in 
den Jahren 1880 und 1881 und in Geschäftsberichten,



Hebung des Vertrages keineswegs. Die Schweiz wird 
auch nicht die Initiative zu Verhandlungen über einen 
neuen Vertrag ergreifen. Denn das Fehlen eines sol­
chen dürfte nachtheiliger für die Deutschen in der 
Schweiz, etwa 100,000, als für die Schweizer in 
Deutschland, etwa 30,000, sein. Durch die Kündigung 
werden die Kanton- und Gemeindebehörden volle 
Handlungsfreiheit gegenüber den Deutschen gewinnen. 
Man wird ihnen dringend empfehlen, die Deutschen 
nicht ungünstiger als zur Zeit der Geltung des Nie­
derlassungsvertrages zu behandeln. — Die „Franks. 
Ztg." hatte in ihrer Nummer vom 20. Juni aus 
Bukarest gemeldet, daß eine junge russische Dame, die 
in Bukarest am 15. Juni Selbstmord beging, als 
Mitglied der nihilistischen Partei in der Schweiz durch 
das Loos bestimmt gewesen sei, den Kaiser Alexander 
III. zu ermorden. Laut einem nunmehr eingegangenen 
Bericht des schweizerischen Generalconsuls in Bukarest 
ist die Angabe jedoch gänzlich erfunden.' Die betref­
fende Dame war geisteskrank und nie in der Schweiz 
gewesen.

Rußland. Petersburg, 11. Juli. Heute 
Mittag erfolgte auf dem Mokotowfelde in Anwesenheit 
des Generals Grafen Mussin-Puschkin, als Vertreter 
des General-Gouverneurs General Gurko, sowie aller 
höheren Offiziere, des Abgesandten des Kaisers Franz 
Joseph von Oesterreich und des stellvertretenden öster­
reichischen Consuls die feierliche Uebergabe der von 
dem Kaiser Franz Joseph feinem Kexhölmschen Regi- 
mente verliehenen Fahnenbänder. — Es wird beab­
sichtigt, in Petersburg eine Muster-Lehrwerkstätte zur 
Ausbildung von Büchsenmachern anzulegen.. Ein von 
der Tulaer Gewehrfabrik angefertigtes Muster-Ma­
gazin-Gewehr soll an korrekter Arbeit, Trefflichkeit 
rc. Alles bisher derartig Geleistete übertreffen. Der 
Kriegsminister hat sich für dies kleinkalibrige Magazin­
gewehr entschieden, das auf das schleunigste in russischen 
und französischen Fabriken angefertigt werden soll.

Frankreich. Paris, 11. Juli. Deputirten- 
kammer. Le Hsrisfe interpellirte die Regierung wegen 
der jüngst angeblich in Angoulsme vorgekommenen 
Verletzung der Gesetze und der Verfassung. Der 
Minister des Inneren, Constans, erwiderte, er habe 
die Aufgabe, die Ordnung auf den Straßen aufrecht 
zu erhalten, und er werde sie unter steter Beobachtung 
der Gesetze aufrechterhalten, so lange er im Amte sei. 
Die parlamentarische Immunität komme nicht in 
Frage, sobald es sich bei einem Vergehen um die Be- 
tretung auf frischer That handle. Laguerre äußerte 
sich in heftigster Weise über die Vorkommnisse in An- 
goulöme, wurde deshalb zur Ordnung gerufen, fuhr 
aber gleichwohl fort, den obersten Staats-Gerichtshof 
als eine Parodie auf die Justiz hinzustellen. Laguerre 
wurde darauf zum zweiten Male zur Ordnung gerufen 
mit dem Bemerken, daß der Ordnungsruf zu Protokoll 
genommen werden würde, ließ sich dadurch aber nicht 
abhalten, den Minister Constans aufs Neue zu belei­
digen. Auf den Antrag des Kammerpräsidenten M6- 
line wurde Laguerre darauf das Wort entzogen, und 
als Laguerre dessen ungeachtet auf der Rednertribüne 
blieb, bedeckte der Kammerpräsident Msline sein Haupt, 
verließ den Sitzungssaal und ließ die Tribünen räumen. 
Um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet. Der 
Präsident erklärte Laguerre, welcher in der Zwischen­
zeit die Rednertribüne nicht verlassen hatte, daß über 
ihn, wenn er bei diesem Benehmen bleibe, die Censur 
mit zeitweiliger Ausschließung verhängt werden würde. 
Laguerre erwiderte darauf, in seiner Person sei vor 
einem Monat die parlamentarische Immunität verletzt 
worden, heute verletze nun auch die Kammer das 
Recht des freien Wortes; er werde sprechen. Präsi­
dent Msline befragte nunmehr die Kammer, und diese 
verhängte sodann über Laguerre die Censur mit Aus­
schließung. Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

Griechenland. Athen, 11. Juli. Die griechi­
schen Blätter fordern die Kretenser eindringlichst auf, 
ihre unfruchtbare Agitation aufzugeben. Griechenland 
wünsche sehnlichst Frieden.

England. Londo n, 11. Juli. Zwei Regimenter 
in Aldershot erhielten Befehl, sich marschbereit zu 
machen, um nach Malta zum Ersatz der dortigen, nach 
Egypteu beorderten Truppen abzugehen.

Afrika. Zanzibar, 11. Juli. Die Deutschen 
beschossen gestern Tanga und besetzten den Platz nach 
unbedeutendem Widerstände. Der Reichs-Commissar 
Hauptmann Wißmann befindet sich noch in Pangani.

Hof mrd Gesellschaft.
* Berlin, 11. Juli. Wie dem Norweg. Telegr.- 

Büreau aus Bergen in Norwegen berichtet wird, 
war Kaiser Wilhelm bei dem Buargletscher in 
nicht geringer Gefahr, indem ein großer Eisblock dicht 
bei ihm niederfiel; ein kleineres Eisstück traf seine 
Schulter.

— Nach einer Meldung der „N. Pr. Ztg." aus 
Kassel wird Kaiserin Augusta Victoria mit den

Touristisches Zick-Zack.
Reisebriese unseres Spezial-Berichterstatters.

Andreasberg am Harz, 7. Juli- 
Sehr geehrter Herr Redacteur!

Piep, piep, — gluck — gluck — gluck — rrr — 
rrr ! ' Ich weiß nicht, ob Sie mich verstanden haben?
— in der Vogelsprache, die hier allenthalben gespro­
chen wird, heißt das soviel wie: „Seit gestern befinde 
ich mich in Andrasberg, im Reiche der Vögel, d. h. 
der „Kanarienvögel". Hier hat nämlich jeder Mensch 
seinen Vogel, oder richtiger, da die Vögel hier ja die 
Majorität bilden — jeder Vogel seinen Menschen. 
Fordern Sie nicht, mein Schicksal auf der Herfahrt 
zu hören — sie gehört zu den unerquicklichsten Capi­
teln, die ich aus meinem Reiseleben erzählen kann. 
Mit einer zerbrochenen Fensterscheibe in der Post- 
Chaise, die mein rechter Ellenbogen verschuldete und 
für welches Malheur der Harzburger Herr Postmeister
— ob aus Liebenswürdigkeit oder Mitleid, ist mir 
nicht recht klar geworden — ausnahmsweise nur 1,50 
Mark liqudirte, begann sie mit einem Katarrh, der 
genügte, zwei Tenoristen zum Wahnsinn zu bringen, 
mich aber nur einen vollen Tag an ein Hotelbett fes­
selte, in dem Goethe auf seiner Harztour 1777 — wie 
mir der Wirth des Rathhaus-Hotels versicherte — auch 
geschlafen haben soll, nahm die Fahrt ihr tristes Ende. 
Leider hat selbst der bedeutungsvolle Hinweis auf 
meinen großen Vorgänger in der Literatur und in 
der Benutzung desselben Zimmers und Bettes keine 
lindernde Wirkung auf meine entzündeten Schleimhäute 
auszuüben vermocht.

Ich hatte Ihnen, geehrter Herr Redacteur, ver­
sprochen, meinen nächsten Bericht vom Brocken zu 
senden, vergaß aber nicht, die Voraussetzung daran zu 
knüpfen: „Wenn ich nicht einregne". Nun, das 
Letztere ist nur jetzt passirt und zwar gründlich, so 
daß ich den alten bärbeißigen Berg-Riesen links 
liegen ließ und auf „Flügeln" der obengedachten 
Postkutsche hierhereilte. Fast 7 Stunden, und sehr 
viel Geduld hat man zu dieser Fahrt nöthig, Geduld 

vier Prinzen am 17. d. M. aus Wilhelmshöhe ein­
treffen. Die Prinzen werden mehrere Wochen auf 
Wilhelmshöhe bleiben.

Armee und Flotte.
— Aus „militärischen Kreisen" wird der „Staaten- 

corr." geschrieben, daß der König von Sachsen vor 
einigen Tagen den Schießübungen der Feldartillerie 
des' zwölften (kgl. sächs.) Corps mit rauchlosem 
Pulver bei Zeithain—Röderau beigewohnt hat; es 
wurde mit Granaten und Chrapnels geschossen, der 
Horizont vor den Geschützen blieb völlig rein, kein 
Wölkchen zeigte sich; der König hat sich über diese 
Uebung der sächsischen Artillerie höchst befriedigt aus­
gesprochen. Prinz Friedrich August, z. Z. Haupt­
mann in der sächsischen Feldartillerie, führte eine 
Batterie und hat mit derselben sehr gute Schieß- 
resultate gegen stehende und bewegliche Scheiben er- 
zielt. _________________________________ _

Kirche und Schule.
4.4, Danzig, 11. Juli. VIII. Westpreuß. 

Lehrer - Versammlung in Danzig. In der 
Sitzung am 11. d. Mts. hat der Ortsausschuß das 
Festprogramm endgiltig wie folgt festgesteÜt: Am 
31. Juli er., Nachmittags 4 Uhr: Delegirtenversamm- 
lung des Provinziallehrer- und des Emeritenunter- 
stützungs - Vereins, darauf Versammlung behufs Fest- 
fetzung der Tagesordnung, Wahl des, Sitzungsvor­
standes für die Hauptversammlungen rc. im Kaiserhofe, 
Heiligegeistgasse 43. Darnach gemüthliches Beisammen- 
sein in demselben Lokale. Den 1. August: Eröffnung 
der ersten Hauptversammlung um 9 Uhr im Friedrich- 
Wilhelm-Schützenhause, von 1 bis 21 Uhr Concert 
in der St. Marienkirche und von 3 bis 4| Uhr Fest­
essen im Schützenhause. Um 4,40 Uhr: Fahrt mit 
Damen per Eisenbahn nach Oliva. Daselbst Besichti­
gung der Kirche, des Kgl. Gartens rc. Rückfahrt um
8.49 Uhr. Zum Schluß Besuch des Concerts im 
Schützengarten. Am 2. August: Beginn der zweiten 
Hauptversammlung um 10 Uhr im Schützenhause. 
Nachmittags 4 Uhr Fahrt per Dampfer auf die See 
mit Ankehr auf der Westerplatte. Abends zwangloses 
Beisammensein im Kaiserhofe. An beiden Hauptfest­
tagen findet vor der Versammlung die Besichtigung 
der Lehrmittel' und der Sehenswürdigkeiten Danzigs 
statt. Für diejenigen Theilnehmer, die ihren Besuch 
bis Sonnabend ausdehnen wollen, wird ein Ausflug 
nach Jäschkenthal geplant. Die Theilnehmerkarte kostet
1.50 M., incl. Festessen 3 M.; dieselben werden im
Empfangsbureau ausgegeben. Für Zusendung der 
Karten sind 15 Pfg. Porto beizufügen und an Haupt­
lehrer Harder, Brandgasse 12, einzusenden. Indem 
wir die Lehrer und Freunde der Schule zu diesem 
Feste hiermit herzlich einladen, bitten wir, die Theil- 
nehmerkarten doch recht frühzeitig lösen zu wollen, 
damit die nöthigen Arrangements zur rechten Zeit ge­
troffen werden können. Ein ausführliches Programm 
für die Festtage wird eine eigens hergestellte Festzeitung 
bringen.___________________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 10. Juli. Im Mottlaubassin liegt 

seit vorgestern ein interessantes Fahrzeug, ein Kahn 
mit gepanzertem Unter- und hölzernem Oberbau, der 
in sehr zweckentsprechender Weise als schwimmende 
Wohnung eingerichtet ist. Dieser Kahn ist im Auf­
trage der königl. Strombauverwaltung in Plehnendorf 
erbaut worden und für Herrn Professor Seibt be­
stimmt, welcher die Untersuchung der Tiefenverhält- 
niffe des ganzen Weichselstromes, soweit derselbe 
preußisch ist,' vorzunehmen hat. Das Fahrzeug wird 
dem Herrn Professor als Arbeitsbureau, zeitweilig 
auch als Nachtquartier zu dienen haben.

* Aus dem Danziger Werder, 10. Juli. 
Heute in der siebenten Abendstunde entlud sich über 
unsere Fluren ein von heftigem Sturm begleitetes 
starkes Gewitter. Der Blitz ' fuhr mit gewaltigem 
Krach in Gr. Zünder in die von vier Familien be­
wohnte Völke'sche Jnstkathe. In einem Nu stand das 
Haus in hell emporlodernden Flammen. Ein Knecht, 
der schnell auf der Brandstelle erschien und in das 
brennende Gebäude eindrang, um zu sehen, ob auch 
noch Menschenleben im Hause in Gefahr waren, fand 
die Frau des Arbeiters Lemke betäubt am Fußboden, 
nahe der Thürschwelle, liegend vor. Die Frau, 
welche kein Wort sprechen konnte, hat große Brand­
wunden an Händen und Füßen. Man hegt die 
Hoffnung, die Frau am Leben zu erhalten. Andere 
Hausbewohner sind auch verletzt, doch nicht so er­
heblich.

§§ Dirschau, 11. Juli. Die Liessauer Zucker­
fabrik gewährt für das letzte Rechuungsjahr bei einem 
Reingewinn von 31050 M. ihren Aktionären 5 pCt. 
Dividende. — Am 20 d. M. trifft hierselbst das 
Danziger Pionier - Bataillon ein und wird während 

wenigstens, soweit die erste Hälfte des Weges in 
Frage kommt. Denken Sie sich eine aufrüttelnde 
Vorwärtsbewegung des Gefährtes im durch Hüftcn- 
lahmheit des Gaules gemäßigten Geschwiudschritt bergan 
steigend, durch keinerlei Ausblick gestattende Tannen- 
Monotonie, unterbrochell höchstens von durch die 
Welt und den Harz bummelnden Zigeuner-Familien 
und Strolchen. Erst am „Torfhaus", der ersten Sta­
tion, wo nach fast dreistündiger Fahrt die Pferde ge­
wechselt werden, ändert sich die Landschafts-Scenerie 
recht wesentlich zu Gunsten der Touristen.

Für die plötzlich eingetretene Unbill des Wetters 
und der Kälte wurde ich indeß durch Laudschaftsbilder 
entschädigt, die ihres Gleichen suchen. Der Weg über 
Braunlage durch das Oderthal mit seinen tannenbe- 
waldeten, gen Himmel strebenden Berglehnen, gehört 
zu den reizvollsten, die die Alpenwelt des Harzes 
überhaupt aufzuweisen hat. Man könnte jubeln vor 
Entzücken, wenn man dieses Durcheinander von Berg­
spitzen, diese fortwährende Aufeinanderfolge von Berg 
und Thal, von Wasser und Wald auf das trunkene 
Auge eiuwirken läßt. Für den Fremdling gewinnt 
diese Gegend noch dadurch an Interesse, weil er aus 
ihr den weihevollsten Schmuck des Weihnachtsabends 
— seine Weihnachtsbäume, bezieht. Zu vielen Tausen­
den machen sie gemeinsam ihren Weg nach unzähligen 
Ortschaften unseres Vaterlandes.

Während ich, um meine Sinne für die oft er­
müdenden Reize der Harzgebirgswelt empfänglicher 
zu machen, den vortrefflichen Inhalt eines Miniatur- 
fläschchens Cognac, den mir mein Harzburger Wirth 
zum Abschied auf den Weg gab, auf mich einwirken 
ließ, vertrieb sich der Postillon auf dem Bock die Zeit 
mit seinem Posthorn, auf dem er das ganze Repertoir 
moderner Operetten herunterblies. Endlich, nach stun­
denlanger Fahrt, rollte die Post im Dreiachtel-Takt 
nach der Melodie des Schunkelwalzers vor dem Post­
gebäude vor; wir sind da: d. h. in St. Andreasberg.

Sie haben vielleicht keine Ahnung, Herr Redacteur, 
daß ich mich augenblicklich ungefähr 1800 Fuß über 
Ihrem Redactionstisch befinde, eine Höhe, in der selbst 

14 Tagen Uebungen im Brückenbau auf dem Weichsel­
strome abhalten.

* Grand enz, 11. Juli. Vor 90 Jahren wurde, 
wie der „Ges." berichtet, von dem Grafen Sartorius 
von Schwanenfeld die hiesige Loge gestiftet. Vor­
gestern begoben sich nun eine Anzahl Mitglieder der 
Loge nach Sartowitz, um dort im Erbbegräbniß der 
gräflichen Familie einen Kranz auf den^Sarg des 
Stifters niederzulegeu. Der Meister vom Stuhl, Herr 
Holder-Egger, hielt dabei eine Ansprache.

* Schwetz, 10. Juli. Heute um 6J Uhr Abends 
entlud sich über unsere Stadt ein plötzlich auf­
steigendes Gewitter. Verbunden mit heftigem Sturm 
und Regen. In kurzen Zeiträumen erfolgten fünf 
Schläge, von welchen der erste außerhalb der Stadt 
eiuschlug und zündete; der zweite, ein kalter Schlag, 
zerstörte im Wohnhause des Schmiedemeisters Schup- 
linski den großen Spiegel und mehrere Bilder; der 
dritte setzte die Scheune des Besitzers Budzbanowski 
in Flammen; der vierte fuhr in der Nähe des 
Schwarzwaffers in die Erde; infolge des gewaltigen 
Luftdruckes zersprangen in den Nachbarhäusern mehrere 
Fensterscheiben, der letzte Blitz zündete in der Nähe von 
Kulm.

* Mewe, 9. Juli. Die hiesige Molkerei (Weiß 
u. Basse) hat den Betrieb eingestellt und Konkurs an­
gemeldet.

* Kulm, 10. Juli. Heute zog ein heftiges Ge­
witter auch über unsere Stadt. Es erfolgten mehrere 
Blitzschläge, von denen einer im Hause des Kauf­
manns Hirschfeld hierselbst zündete. Es gelang aber, 
das Feuer auf den Dachstuhl zu beschränken. Auch 
in Schwetz soll der Blitz gezündet haben.

* Aus dem Kreise Marienwerder, 11. Juli 
Der Kaiser hat der taubstummen Tochter des Just- 
manns Jablowski in Adl. Räuden eine Nähmaschine 
als Geschenk bewilligt. (D. Z.)

* Schöneck, 10. Juli. Der Bau der Chaussee­
strecke Gr. Paglau-Schöneck ist so weit gediehen, daß 
die Erdarbeiten auf den Hauptstrecken, bei welchen 3 
Arbeiter-Kolonnen in Beschäftigung stehen, ziemlich 
fertig gestellt sind. Ebenso sind auch die Arbeiten an 
den Brücken und Durchlässen beendet. — Dem Ver­
nehmen nach soll der kürzlich verstorbene Kaufmann W. 
Schwarz testamentarisch dahin Bestimmung getroffen 
haben, daß nach dem Ableben seiner Ehefrau das 
frühere Johanniter-Ritterschloß, nachmalige Königl. 
Salzspeicher, an die Stadtkommune zur Einrichtung 
eines Krankenhauses fallen soll.

* Deutsch Krone, 11. Juli. In Harmelsdocf 
tödtete der Blitz drei vor den Pflug gespannte Ochsen; 
der leitende Knecht kam mit dem bloßen Schrecken 
davon. In Freudenfier hatte ein Ackerwirth, nachdem 
er den letzten Roggen eingefahren hatte, gerade das 
Scheunenthor geschloffen und zu seinen umherstehenden 
Leuten gesagt: „So segne es Gott!", als ein Blitz­
strahl herniedersuhr und die Scheune in Brand setzte. 
Sie verbrannte denn auch mit allem Inhalt bis auf 
den Grund. (D. Z.)

* Tiegenhof, 11. Juli. Wie die „W.-Z." so­
eben erfährt, sind gestern vom Blitz entzündet und 
abgebranut: eine Scheune des Herrn Corn. Enß in 
Schönste und das Haus eines Zimmerers in Schöneberg. 
Ein drittes Feuer entstand im Danziger Werder. — Heute 
fährt der Deputirte des hiesigen Amtsgerichtes nach 
Neuteich, um der Section des Nachtwächters Reiß bei- 
zuwohnen, resp, die Untersuchung zu leiten. Der p. 
Reiß soll erdrosselt sein, und ist seine Frau, die be­
reits verhaftet ist, im Verdacht, die That ausgeführt 
zu haben.

* Pr. Holland. Der Provinzial - Ausschuß zu 
Königsberg hat in seiner Sitzung am 5. d. Mts. der 
Gemeinde Weeskendorf, hiesigen Kreises, als Beihülfe 
zur Beschaffung einer Entwässerungsanlage 5000 Mk. 
bewilligt. — In Weeskenhof ist, nachdem die Rind­
vieh - Sperre bereits aufgehoben war, abermals ein 
Stück Rind, die Kuh eines Jnstmanns, an Milzbrand 
gefallen; es ist deshalb eine weitere Sperre angeord­
net worden. (O. Vb.)

* Kreis Heilsberg, 8. Juli. Auf beut Dache
des Besitzers F. in Polpen nistete ein Storchpaar, 
und zwar zum ersten Male. Alle Angehörigen freuten 
sich, als drei junge Störche aus dem Neste heraus- 
guckten; ist doch allgemein der Glaube verbreitet, daß 
auf einem Hause das Glück ruhe, auf dessen Dach der 
Storch nistet. Eines Mittags sah man jedoch die 
alten Störche auf dem Neste sehr unruhig werden, 
ängstlich mit den Flügeln schlagen und schließlich unter 
Zeichen großer Angst iu's Feld fliegen. Bei genaue­
rem Zusehen bemerkte man einen Bienenschwarm 
tut Neste und die jungen Störche todtgestochen. 
Gegen Abend kamen die alten Störche wieder, aber 
nur eiiter wagte sich in's Nest, der andere stand aus 
dem andern Ende der Scheune, schaute wehmüthig 
nach seinem Heini und hat sich bis heute noch nicht 
an dasselbe herangewagt. (Warmia.)

Gerichtsvollzieher unschädlich find. Hier ist das an­
ders, hier wohnen sie sogar immer so''hoch. Wer sich 
in Andreasberg wohl befinden will, muß einen Kursus in 
derBeiugymnastik hinter sich und einen Schuhlieferungs­
vertrag mit seinem Schuster in der Tasche haben, denn 
die nicht gerade ebenen Gäßchen der Stadt verfolgen, 
wie mir scheint, die Tendenz, nach dem Himmel zu 
führen — auch wenn man nicht schwer lungen­
krank ist. Die uralte Bergstadt, in welcher bereits 
im fünfzehnten Jahrhundert der Bergbau in hoher 
Blüthe stand, hat nämlich außer dieser und seiner 
Kanarienvögel züchtenden Bestimmung noch den einen, 
nicht zu unterschätzenden Vorzug, ein besuchter Luft­
kurort Lungen- und Brustleidender zu sein. Seine 
exceptionelle, isolirte Lage in reiner staubfreier Luft, 
umgeben von herrlichen Gebirgszügen, deren Fichten- 
tittb Tannenwälder ihr würziges, Gesundheit fördern­
des Aroma auf die Stadt, die selbst Winter-Kurgästen 
Gastfreundschaft gewährt, concentrirt, soll in der That 
Heilerfolge bewirkt haben. Neben den Luft- und 
Terrain-Kuren, die der Ort bietet, bestehen hier zwei 
Bade-Anstolten, welche durch ihre Fichtennadel-Dampf- 
Jnhalationen, ihre Sool-, Moor- und Kaltwasser- 
bäder diejenigen Lücken in der Heilmethode ergänzen, 
die vielleicht eine reine Luftkur noch offen läßt.

Das Leben kann, soweit meine aus einem 24stün- 
digen Aufenthalte geschöpfte Erfahrung reicht, unmög- 
lich theuer sein, zumal es hier an aufreibenden und 
aufregenden Abwechslungen, zu denen doch eine gute 
Küche und zuweilen ein leidliches Kur-Concert meiner 
Meinung nach nicht gerechnet werden können, absolut 
fehlt. Bergpartien aber, welche die Lungen kräftigen 
und die Brust weiten, giebt es hier in Hülle und 
Fülle; von einigen Bergspitzen, nach denen ein ganz 
bequemer Spazierweg führt, genießt man Ferusichten, 
freilich nur vom Hörensagen — ich muß mich mit 
der Rundficht - Schwärmerei Anderer begnügen, denn 
— es regnet — regnet — regnet noch immer!

Hans Löwe.

* Krojanke, 11. Juli. Ein großes militärisches 
Schauspiel steht uns im Monat September bevor. 
Sicherem Vernehmen nach findet nämlich in der ersten 
Hälfte dieses Monats zwischen Krojanke und Flatow 
ein Divisions- und Corps-Manöver statt. Ueber die 
Belegung der Quartiere sind noch keine difinitiven 
Bestimmungen ergangen, jedoch steht nach den ge­
troffenen Vorbereitungen für den 14. und 15. Sep­
tember eine größere Einquartierung hier zu erwarten. 
— Die Ofenklappen, deren zu frühes Schließen schon 
so oft das Einströmen von Kohlenoxydgas in das 
Zimmer verursacht und dadurch so manchem Menschen 
einen frühen Tod gebracht haben, sollen laut polizeilicher 
Verordnung auch hier uunniehr abgeschaft werden. 
Hiernach sollen schon jetzt beim Setzen von neuen 
oder Umsetzen von alten Oefen die alten Schließ- 
vorrichtungen in Wegfall kommen, während bis zum 
Jahre 1891 überhaupt sämmtliche Ofenklappen entfernt 
sein müssen.

(t) Kalemba, 10 Juli. Gestern zog ein schweres 
Gewitter über diese Umgegend. Ununterbrochen 
fuhren Blitze, begleitet von gewaltigen Donnerschlägen, 
hernieder. Ein Blitzstrahl entzündete die Scheune 
des Besitzers Retzke in Abbau Ossieck und äscherte 
diese, sowie das in der Nähe stehende Wohnhaus voll­
ständig ein. R., der nicht versichert war", erleidet einen 
Schaden von 4000 M. — Die Roggenernte ist in 
der Tuchler Haide in vollstem Gange. Der Stand 
der Kartoffeln und der des Sommergetreides läßt 
nichts zu wünschen übrig. — In der Ortschaft Radegast 
wohnt ein 93 Jahre alter Veteran. Neuerdings hat 
das Kgl. Bezirks-Commando denselben aufgefordert, 
seiue Militärpapiere der Behörde einzusenden. Red- 
zinski, so heißt der Veteran, der in überaus ärmlichen 
Verhältnissen lebt uitd eine Unterstützung bis dahin 
nicht erhalten hat, dürfte nunmehr eine solche wohl 
zu erwarten haben.

* Lyck, 10. Juli. Am Sonntag früh schoß der 
Obersecundaner Cz. aus Regeln auf dem Regler See, 
etwa 50 Schritt vom Gestade, einen prächtigen Polar­
taucher, dessen Flügelspannung über einen Meter be­
trägt. Wie schon der Name andeutet, kommt der 
Vogel fast nur in den Polarregionen vor und verirrt 
sich höchst selten in unsere Gegend.

* Jnsterburg, 11. Juli. Der Sängerverein hat
in der gestern Abend stattgefundenen Generalversamm­
lung einstimmig beschlossen, für die Verlegung des 
Provinzial-Süngersestes in Memel von 1890 auf 1891 
zu stimmen, weil die größeren Vereine sich an dein 
Bundes-Sängerfeste in Wien wohl betheiligen und 
daher vom Provinzial-Sättgerfeste fern bleiben würden. 
Wie wir hören, soll diese Verlegung dem Sängerverein 
sehr erwünscht kommen, da derselbe im nächsten Jahre 
sein 40. Stiftungsfest begeht und dazu größere Vor­
bereitungen trifft. (O. Vz.)

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

Für Sonnabend, den 13. Juli.
Warm, wolkig, sonnig, später gewitter- 

drohend, strichweise zum Theil klar, auffrischende 
Winde. Strichweise bedeckt und Regenschauer. 
Nebeldunft an den Küsten.

Für Sonntag, den 14. Juli.
Meist heiter, sonnig, warm, späterzunehmend 

wolkig, schwacher und mästiger Wind; zeitweise 
auffrischend.

Für Montag, den 15. Juli.
Warm, heiter, wolkig, leichter bis mästiger 

Wind; später vielsach bedeckt, Regen, Gewitter, 
Abkühlung, srische Winde.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 12. Juli.
* jSchiedsgerichtssitzung.j Der stellvertretende 

Vorsitzende des Schiedsgerichts der Section IV der 
nordöstlichen Eisen- und Stahl - Berufsgenossenschaft, 
Herr Oberbürgermeister Elditt, hatte zu gestern, den 
11. d. Mts., wieder eine Sitzung desselben im Ma- 
gistrats-Sitzungssaale hierselbst anberaumt, an welcher 
als Beisitzer Theil nahmen die Herren: Oberingenieur 
Ziese, Dreher Adler, beide von hier, Fabrik - Director 
Ostendorff und Metalldreher König aus Königsberg. 
Im Ganzen gelaugten 4 Sachen zur öffentlichen Ver­
handlung und zwar: 1. Die Berufungssache des Ar­
beiters Gottfried Clemens aus Königsberg. C. gab 
an, im Juli 1888 in dem Betriebe des Schmiede­
meisters Klein in Königsberg beim Herunterlassen 
eines eisernen Pfluges dadurch eine Verletzung erlitten 
zu haben, daß er von dem Pfluge am Beine getroffen 
worden sei und hierbei einen Knocheusplitterbruch er­
litten habe. Diese Behauptung des Klägers ist weder 
durch die ärztlichen Gutachten, noch durch die gericht­
liche Vernehmung von Zeugett, welche bei dem frag­
lichen Vorfälle zugegen gewesen sein sollten und auf 
deren Aussage der Beru'fuugstlüger provozirt hatte, 
erwiesen worden. Das Schiedsgericht erkannte deshalb 
dahin für Recht, die Berufung des Klägers zurückzu- 
weifen unter Auferlegung der Kosten,' welche der 
Gegenpartei in dem schiedsgerichtlichen Verfahren ent­
standen sind. 2. Die Berufungssache des Tischlers 
Emil Heisrath atls Gumbinneu, welcher im Betriebe 
von A. Dinger und Söhne in Gumbinnen bei der 
Beschäftigung an der Hobelmaschine eine Verletzung 
an der lütten Hand erlitten hatte. Kläger war im 
Termine selbst erschienen und fand seitens desselben 
mit dem Vertreter der beklagten Berufsgenossenschaft 
eine Einigung dahin statt, daß anstatt der bisher ge­
währten 10 pCt. die Berufsgenossenschast dem Kläger 
eine Rente von 25 pCt. der Vollrente bewilligt. 
3. Die Berufungsklage der Wittwe Lau in Fürstenau. 
Der Ehemann der Klägerin lvar im August v. I. bei 
dem Auspumpen eines Entwüfferungs - Polders an 
einer Locomobile als Heizer beschäftigt. Am 6. August 
1888 Nachts ist Lau ums Leben gekommen und 
wird nun von der Wittwe desselben behauptet, daß 
dieser Unfall ihres Ehemannes im Betriebe erfolgt 
sei und sie deshalb Anspruch auf Zahlung von Un­
fallrente habe. Das Schiedsgericht traf indessen in 
dieser Sache noch keine Entscheidung, sondern beschloß, 
zunächst noch weitere Zeugen über den fraglichen Vor­
fall zu vernehmen, sowie auch sonst noch weitern Be­
weis in dieser Sache zu erheben. 4. Die Berusungs- 
sache des Schlossers Eduard Nachtigall von hier, 
welcher im Betriebe des Fabrikbesitzers Hotop hier­
selbst beschäftigt gewesen ist und der im Juni 1887 
eine Verletzung des Auges durch Hineinfliegen eines 
Eisensplitters davongetragen hat. Der Berufungs­
kläger bringt diesen Unfall mit einer späteren Rücken- 
markserkrankung, wegen welcher er ärztlich behandelt 
werden mußte, in Zusammetthang, und hat Anspruch 
auf Zahlung einer Unfallrente erhoben. Das Schieds- 



geeicht beschloß jedoch, auch in dieser Sache, zunächst 
noch weiteren Beweis zu erheben.

* (Eine hübsche Mondschempartiej unternahm 
gestern der hiesige Radfahrerclub nach Güldenboden. 
Nach einem kurzen, gemüthlichen Beisammensein mit 
den Holländer Radfahrern daselbst wurde die Rückreise 
nach hier angetreten.

* (Kinderfest in Kahlberg  ♦] Während die größere 
„Jugend" sich hier durch Tanz, Rudern, Segeln und 
allerlei Bewegungsspiele, wozu die „Vogelwiese" be­
kanntlich stets einen passenden schattigen Ort bietet, 
die Zeit vertreibt, wollte die Direction den „Kleinen" 
ein besonderes Fest bereiten, bei dem sie allein activ 
aufzntreten hatten. Es fand deshalb am Dienstag 
Abend ein Umzug der Kleinen mit Musik statt. Voran 
schritt die Capelle, einen frischen Marsch blasend. 
Dann folgte ein Knabe mit stolz erhobener Fahne. 
Nun folgte ein recht langer Zug Lampions tragender 
Kinder — etwa 100 — meist ein Knabe mit "einem 
Mädchen gepaart. Nebenher gingen die Angehörigen 
und die Schaulustigen, sich an den vergnügten Ge­
sichtern der Kinder erfreuend. Den Beschluß machte 
ein Kinderwagen, begleitet von sechs Lampionträgern. 
Der kleine dicke „Stammhalter" war zu müde zum 
Mitmarschiren und zog es vor, in seinem „Triumph­
wagen" den Zug mitzumachen, der sich vom „Wal­
fisch" aus durch die Bellevuestraße, über Belvedere 
durch die Anlagen, an „Klatt" und „Fürst Blücher" 
vorbei zum „Walfisch" und wieder nach den Anlagen 
bewegte, wo er schließlich vor der „Concordia" endigte. 
Einige bengalische Flammen und Feuerwerkskörper 
wurden zur Erhöhung der Kinderfreude abgebrannt. 
Dem Verlangen der „Kleinen", noch ein Tänzchen zu 
machen, wurde selbstverständlich nicht entsprochen, son­
dern dieselben mit der Vertröstung auf ein großes all- 
gemeines Kinderfest zu Bette gebracht. — Zum Besten 
der Hinterbliebenen der drei kürzlich ertrunkenen Fischer 
wird beabsichtigt, am künftigen Mittwoch ein Concert 
auf „Belvedere" zu veranstalten, bei dem u. a. Frau 
Elisabeth Ziese, eine Sängerin aus Breslau und an­
dere geschätzte Dilettanten ihre Mitwirkung zugesagt 
haben. — Die letzten Tage waren dem Flunderfange 
sehr günstig und konnten die Badegäste deshalb den 
Fisch in frisch geräucherter Waare für nicht zu hohe 
Preise haben. Es wurden daher auch viele Einkäufe 
gemacht, auch zu Sendungen in die Provinz.

* (Zoppoter Ferien-Colonie.) Wie schon er­
wähnt wurde, ermöglichen die von dem Central-Hilfs- 
comitee für die Ueberschwemmten zur Verfügung ge­
stellten Mittel, daß auch aus den durch Ueberschwem- 
irnuig heimgesuchten Häusern der Stadt Marienburg 
einer Anzahl Kinder die Wohlthat eines Ferien-Auf- 
enthalts in Zoppot mit entsprechender Verpflegung 
zugewendet werden kann. Die Zahl derselben ist jetzt 
auf 33 festgesetzt. Die Kinder werden sofort nach 
Beginn der Schulferien nach Zoppot befördert und 
dort unter Aufsicht von Damen entsprechend unterge­
bracht werden. — Welchen nachhaltigen Eindruck diese 
Fürsorge auf die Gemüther der Kinder macht, davon 
erfuhr man dieser Tage in Zoppot ein hübsches Bei­
spiel, welches die „D. Z." erzählt: Ein Knabe aus 
Elbing, der im vorigen Sommer dort als Ferien- 
Eolonist geweilt hatte, erschien nun bei derjenigen 
Familie, bei welcher er im vorigen Sommer in Pflege 
gewesen und begab sich dort, diesmal als selbst- 
ständiger Ferien - Colonist, in Pension. Auf Be­
fragen einer Dame des Comitees gab er an, der vor- 
lahrige Aufenthalt habe ihm so wohl gethan, daß er 
den dringenden Wunsch gehabt, ihn zu wiederholen. 
Diesmal "aber habe er für sich selbst sorgen wollen, 
deshalb eine Stelle als Laufbursche bei einem Arzt 
angenommen und von seinem Verdienst 30 M. er­
spart, mit welchen er sich den diesmaligen Ferien- 
Aufenthalt erkauft habe.

. * (Schlechte Kaffeebohnen.) Vor Kurzem 
9on9> eine Notiz durch die deutsche Presse, welche am 
, ^uni er. auch von uns gebracht wurde und dahin 
lautete, daß durch die Maschinenbau- und Gravir- 

F' Heckhaufen und Weies in Köln a. Rh. 
künstlich aus Lupinen, Kolanüssen, Harz u. s. w. 
yergesiellte Kaffeebohnen, welche den gebrannten, 
natürlichen zürn Verwechseln ähnlich sehen, unter dem 
Namen „Gassens Kunstkaffee" in den Handel 
gebracht würden. Darauf geht uns heute ein 
Schreiben zu, worin genannte Firma erstens erklärt, 
daß sie nur die maschinellen Einrichtungen zur 
Fabrikation des „Kunstkaffees" baut und liefert, 
zweitens in geharnischter Weise eine Lanze für diesen 
7Kunstkaffee" bricht, ohne jedoch zu sagen, wer denselben 
ln den Handel bringt, drittens eine glänzende „Reha- 
dilitation ihres ungemein geschädigten Ansehens" von 
uns verlangt. Wir haben darauf nur zu erwidern, 
daß wir auf Wunsch constatiren, daß F. Heck- 
tzausen und Weies in Cöln nur die zur Herstellung 

?u „Gassens Kunstkaffee" erforderlichen Fabriks- 
fl^lchtungen liefern; im Uebrigen wiederholen 

h X' daß die von uns gebrachte, mit chemischer Analyse 
hP8e .e, Warnung anscheinend durch einen Erlaß 

weiningenschen Staatsministeriums veranlaßt tvar. 
cvfUlm' ihr Hausfrauen, noch einmal: Habt Acht, daß 
-W auf Lupinenfeldern gewachsenen „Gassen- 

Kunstkaffee" kauft! — Der Handelsminister hat

* Königin der Nachts, diese seltene, nur 
vemge Stunden blühende Blume, welche mit Recht 
als die vornehmste unter den Kindern Floras bezeich­
net wird, hatte Herr Kunst- und Handelsgärtner 
^rabowski hier bei dem gestrigen Bürgerresfourcen- 
^oncert im Garten daselbst zur Ansicht ausgestellt. 
Xte in ihrer ganzen Pracht entfaltete Blume war in 
yrer Eigenart wunderbar schön und von entzückendem

dieselbe wurde deshalb auch von allen Besuchern 
Gartens wiederholt und bis spät Abends besichtigt. 

. ' (Der Blitzt hat am vorgestrigen Tage vielfach 
wgeschta^en und Schaden verursacht. In Plohnen 

schlug derselbe beim Besitzer Grothe ein; dort sind 
"e Wirthschaftsgebäude abgebrannt. Auch in Reichen- 

ach fallen die Gebäude des Töpfermeisters Gehlhar 
uw in Kgl. Blumenau die Gebäude des dortigen 
^chmiedenleisters in Flammen aufgegangen fein.
. / (Die Erneuerung der Looses zur 4 Klasse 
bä J?°- Preußischen Klassenlotterie mutz der Verlust

Anrechts bis Freitag, den 19. Juli, Abends 6
* planmäßig geschehen.

Gr.i, ^Personalien.) Der bisherige Oberförster 
--9 zu Elsterwerda ist unter Ernennung zum 

lekf meA)ter an die hiesige Königliche Regierung ver- 
r Dem Kassirer der hiesigen Justizhauptkaffe, 

als Ä^erichts-Secretär Kahrau ist der Charakter 
» Rechnungsrath verliehen. Der Referendarms

Montag ist zum Gerichtsassessor ernannt. Der I

Warnung bezüglich „Gassens Kunstkaffee" an 
. Handelskammern ergehen lassen und darauf hinge- 

?1.elen, daß dieser „Kunstkaffee" natürlichen Kaffee- 
ohlwn täuschend ähnlich sei, was eine Verwendung 

sflr Fälschung ächten Kaffees voraussehen lasse. Gegen 
elnen solchen Gebrauch des „Kunstkaffees" sei auf 

§ 10 des Nahrungsmittelgesetzes vorzu- 

Stimmer? aus dem Publikum.
£ür Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften iibernimmt die Redaction keine Scvaittiuoitunj.

In Bezug auf die gestern besprochene „Ruhe­
störung" in 'der Junkerstraße sei noch erwähnt, daß 
dies in dein betreffenden Viertel durchaus nichts 
Außergewöhnliches ist, da speziell die Bewohner dieses 
Theiles der Junkerstraße fast allnächtlich aus dem 
Schlafe gelärmt werden. Die Nachtlvächter sind kaum 
in der Lage, diesen Rowdies etivas anzuhaben; denn 
ist ihre Anzahl gering, so reißen sie aus, und der 
in seinen schweren Mantel gehüllte Wächter hat das 
Nachsehen; sind sie aber in größerer Zahl, so kann 
der nur mit seinem ungeschickten Knittel (denn anders

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 12. Juli: Seeschiffe „do .jongo Gerrit“ — Kapt.
F. Gronewaldt — und „Johanna Hendrika" — 
Kpt. R. G. Krämer — mit Coaks aus Ruhrort 
bezw. Papeuburg.

Ausgegnngeu:
Am 10. Juli: Dampfer „Nordstern" — Kapitän 

Kraemer — mit verschiedenen Gütern nach Stettin 
via Königsberg.

Am 12. Juli: Segelschiff „de holl Gehröders“ — 
Kapt. v. d. Land — mit gesägten Hölzern nach 
Friedrichsstadt a. Eider.

Rechtskandidat S. Wilhelm ist zum Referendarius er­
nannt. Der Gerichtsschreiber, Sekretär Tittmeyer in 
Marggrabowa ist mit Pension in den Ruhestand ver- 
setzt.

* (Unglücksfall.) Als gestern Vormittag die 
Arbeiterin Henriette Braun in Vogelsang sich in das 
dort befindliche Hock begeben wollte, um'die Kühe zu 
melken, wurde dieselbe, nachdeni sie das Hock kaum be­
treten hatte und an dem anwesenden Bullen vorbei 
gehen wollte, von diesem gegen den Zaun gedrückt, 
wobei, die Aermste sogleich zur Erde fiel und dann 
noch einige Stöße von dem inzwischen böse gewordenen 
Thiere gegen die Brust erhielt. Obgleich die Ver­
letzung der p. B. nicht ungefährlich sein soll, so wird 
doch an ihrem Aufkommen nicht gezweifelt.

Strafkammer zu Glbing.
Sitzung vom 11. Juli.

Die heutige Sitzung wurde um 9t Uhr eröffnet. 
Carl August Langwitz, 8. August 1866 geboren, ist 
beschuldigt, sich der Heerespflicht entzogen zu haben. 
Es wird auf 160 M. Geld oder 32 Tage Gefängniß 
erkannt. — Gutsbesitzer Carl Schmidt aus Hoppenau, 
geb. in Wickerau, wegen Unterschlagung zu 3 Wochen 
Gefängniß, verurtheilt, hat Berufung eingelegt. Der­
selbe soll sich angeschwemmte Hölzer angeeignet haben. 
Die Berufung wird verworfen. — Die" Wittwe Elisa­
beth Springer von hier hat Berufung eingelegt gegen 
ein Urtheil, worin sie wegen gefährlicher Körperver­
letzung bestraft, wurde. Sie soll eine Mitbewohnerin 
mit einem Messer gefährlich verletzt haben. Angeklagte 
leugnet jedoch die That und schiebt sie dem Ehemann 
der Verletzten in die Schuhe. Auch diese Mrufung 
wird verworfen. — Der Schuhmachergeselle Carl 
August Funk, jetzt in Christburg, und der Lehrling Johann 
Heinrich Hambaum sind wegen Unterschlagung von 
Krankenkaffengeld und Mithilfe dabei angeklagt.' Funk 
erhält 6 Wochen, wovon 4 Wochen auf 3 Wochen Unter- 
suchungshaftabgerechnet werden, Hambaum 1 WocheGef. 
— Die Arbeiter Carl Franz Denski, 1859 geboren, 
katholisch, und Wilhelm Schoeppe, 1869 geboren, sind 
beschuldigt, dem Rittergutspächter von Kries 2 Scheffel 
Hafer, Denski außerdem wiederholt Futter entwendet 
zu haben. Die Angeklagten sind geständig. Denski 
wird mit 7 Monaten, Schoeppe mit 3 Monaten Ge­
fängniß bestraft, unter Anrechnung von 1 Monat 
Untersuchungshaft. — Der taubstumme Schuhmacher­
geselle Joseph Grunau, domizitlos, oft vorbestraft, ist 
einiger kleiner Diebstähle bezichtigt. Der hiesige Taub­
stummenlehrer ist als Dolmetscher geladen. Als Zeu­
gen für einen Portemonnaie-Diebstahl sind 3 kleine 
Knaben geladen,, welche alle drei gesehen haben, wie 
der Angeklagte einem gewissen Gehrmann, der in dem 
Lustgarten schlief, das Portemonnaie aus der Tasche 
zog. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten in 
Anbetracht. seiner Vorstrafen zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Verlust der Ehrenrechte auf gleiche Dauer. — 
Die Arbeiterwittwe Wilhelmine Spiegelberg, bereits' 
vorbestraft wegen Nahrungsmitteldiebstahl, und Auguste 
Haak zu Pangritz - Colonie find wegen Holzdiebstahl 
an einer Klobe Holz, dem Besitzer "Abramowski ge­
hörig. angeklagt. Die Spiegelberg erhält keine Strafe, 
die Haak 2 Wochen.

Kunst mtb Wissenschaft.
* Berlin, 11. Juli. Aus Graz kommt die be­

trübende Kunde, daß Robert Hamerling, über 
dessen schwere Erkrankung mir vor wenigen Tagen 
erst berichten mußten, im Sterben liege. Gestern 
wurde Rosegger telegraphisch aus Obersteiermark an 
das Schmerzenslager des in den letzten Zügen liegen­
den Dichters berufen.

* Moskau, 7. Juli. Gestern um 3 Uhr Nach­
mittags fand die feierliche Enthüllung des vom Verein 
der deutschen Neichsangehörigen im Garten des Ver­
eins errichteten Monuments für Kaiser Wilhelm I. 
statt. Das Monument besteht aus einem Granit- 
Monolith im Gewicht von 4000 Pud, auf welchem sich 
die Bronzebüste des Kaisers in Kürassier-Nniform mit 
unbedecktem Haupte erhebt.

* Schliemann hat seinen Aufenthalt in Berlin 
genommen und ordnet im königlichen Museum für 
Völkerkunde die von seinen letzten Ausgrabungen in 
Egypten herrührenden Funde.

* Der deutsche Schriftstellerverband hält 
seine diesjährige Versammlung ant 21., 22. und 23. 
September in Frankfurt a. M. ab.

Jagd, Sport ititb Spiel.
— Für das VII. Deutsche Turnfest in Mün­

chen waren bis zum Abend des 5. Juli von 1282 
Vereinen 13,849 Mitglieder angemeldet, hierunter 
1075 von den Münchener Turnvereinen. Zum Meister- 
riegenturnen sind 230 Riegen angemeldet; auf 
je 20 Minuten Zeit treffen 15 Riegen. Höchst er­
freulich ist die Betheiligung der Schweizer, welche ihr 
National-Turnen (auch das berühmte Schwingen) vor­
führen werden. Die diplomatische Verstimmung zwi­
schen Deutschland und der Schweiz scheint erfreulicher 
Weise für den Besuch des Turnfestes vollständig gegen­
standslos bleiben zu sollen.

Vermischtes.
— Berlin vor 100 Jahren. Ueber die Ein­

wohnerzahl Berlins wurde vor 100 Jahren vom 
damaligen Berliner Magistrat ein Verzeichnis; auf­
gestellt, welches in den damals neu aufgesetzten 
Thurmknopf der Marienkirche eingelegt wurde und 
sich noch heute darin befindet. Das interessante 
Verzeichniß lautet: „Die Anzahl der Menschen in 
Berlin betrug im 1789. Jahre: a) Vom Bürgerstande. 
1. Männer 23,745, 2. Frauen 28,541, 3. Söhne 
19,960, 4. Töchter 23,553, 5. Gesellen 7504, 6. Knechte 
und Diener 3330, 7. Jungen 2680, 8. Mägde 10,404, 
Summa 119,717. Darunter befinden sich 1. Franzosen 
4710,2. Böhmen 997, 3. Juden 3397. b) Vom Militär­
stande. 1. Männer 12,895, 2. Frauen 5947, 3. Söhne 
4144, 4. Töchter 4172, Summa 30,158. Anzahl der 
Häuser. 1. Ganz massive 3249, 2. Mit Ziegeldächern 
3447, Summa 6696." Aus dem weiteren Inhalt 
dieser Tabelle ist noch zu entnehmen, daß Berlin 28 
Kirchen, 5215 öffentliche und Privatbrunnen, 6457 
hölzerne und metallene Feuerspritzen, 111 Scheunen 
und 133 Braustellen besaß.

— Das Flieg en der Vögel und Jnsecten 
hat ein französischer Physiologe möglichst sorgfältig 
studirt und ist dabei zu folgendem Ergebniß gekommen. 
Die Zahl der Flügelschlüge in der Sekunde betrug bei 
der gemeinen Fliege 330, der Hummel 240, der Biene 
190, der Wespe 110, der Wasserjungfer 28 und beim 
Kohlweißling 9, beim Sperling 13, der wilden Ente 9, 
de- Haustaube 8, der Sumpfweihe 5,75, der Schleier­
eule 5 und dem Mäusebussard 3. Die Jnsecten hielt 
er mit einer Pinzette am Hinterleibe derart fest, daß 
der eine Flügel an der Oberfläche eines rotirenden 
Zylinders mit berußter Oberfläche leicht hinstreifte, 
wenn das Thier fortzufliegen suchte. Eine Stimm­
gabel, die ihre Schwingungen auf demselben Zylinder
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Spiritus 70er loco Juli-August

Börse: Lustlos. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871! 73 
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt. Westpreusgsche Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Ballknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Teutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amvrt. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkten-Börs 
Cours vom  
Weizen Juli

Sept.-Oct  
Roggen befestigt.

JuliAugust  
Sept.-Öct  

Petroleum loco  
Rüböl Juli  

Sept.-Oct.....................................

Wind: N. 19 Gr. Wärme.

Juli.
Weizen: Unveiänd. 400 Tonnen Für bunt und he!.- 

farbig inländ. 170 Jt, hellbunt inländischer 179 Jfe, hoch­
bunt und glasig inländisch 181 Termin Sept.-Oktober
12Gpfb. zum Transit 138,00 JK, Nov.-Dezbr. 126pfb. 
zum Transit 138,50 Jl

Roggen: Unveränd. Jniänd. 140 Jt, ruff. oder poln. 
zum Transit 14-97 JC, vro Juli - August 120j-fd. zum 
Transit 95,50 JL, per September-Oktober 120pfd. zum 
Transit 99,00

Rübsen: Loco inl. 264—268 JL
Gerste: Loco große inländisch 120
Hafer: Loco inl. 145 „Ä, Erbsen: Loco inl. — .A

Harrdels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 12. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

L8-----------  
9 _

6

3

Meteorologisches.
Barometer st a n d.

Elbing, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr.

29--------------

Königsberg, 12. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Fest.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt............................56,— A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 36,— „
Juli contingentirt........................... 56,25 „ Brief.
Juli nicht contingentirt  36,25 „ „

Königsberger Produktenbörse.

kann man die schwer hantirbare „Pike" wohl kaum 
bezeichnen) bewaffnete Hüter der Nacht erst recht 
nichts ausrichten, uud wird vielfach von der Sipp­
schaft ausgelacht und verhöhnt — wenn nicht gar 
thätlich angegriffen. Zu bedauern ist nur, daß man in 
vielen Fällen unter diesen lärmenden Nachtschwärmern 
auch Angehörige der beffern Gesellschaft entdecken 
muß! A. Z. V.

Neueste Nachrichten und 
Depeschen.

Christmnia, 11. Juli. Kaiser Wilhelm traf 
gestern Abend, von Gudvangen kommend, in Lärdal 
ein, verblieb aber an Bord des Schiffes. Das 
Wetter war ungünstig. Heute Nachmittag setzte der 
Kaiser die Reise nach Marifjären fort.

Lonbor?, 11. Juli. Unterhaus. Der Staats- 
secretär des Krieges, Stanhope, theilt dem Hause 
mit, das Heer der Derwische sei in Aegypten ein­
gedrungen. Die Stärke desselben werde auf 6000 
Mann mit 800 Kamelen geschätzt. Gestern hätten 
die Derwische einen Marsch von 7 Meilen gemacht 
und seien 3 Meilen südlich von Abu Simbel, mit­
hin 33 Meilen nördlich von Wady Halsa, ange­
langt. Der Oberst Greenfell befinde sich in Assuan, 
wohin Verstärkungen, unter denen sich auch einige 
britische Truppenabtheilungen befänden, abgegangen 
seien. Zur Verstärkung der Garnison in Ober- 
Aegypten seien das„Dorsetshire-Regiment" aus Malta 
und das „Jorkshire-Regiment" aus Cyprus zeitweise 
nach Aegypten beordert worden.

Berlin, 12. Juli. Die gestrige Bersamm- 
lung der hiesigen Bäckergesellen beschloß, heute 
Mittag einen Generalstrike zu beginnen. Die 
Meister erklärten, unter keinen Umständen 
den Forderungen der Gesellen sich zu sägen, 
und unternahmen gemeinsame Schritte, um 
eine Geschäftsstockung zu verhindern. 

| Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . 
Viel Regen  
Sturm

aufzeichnete, diente zur Zeitbestimmung. — Mit den 
Vögeln wurden die Versuche in einem großen Saale 
angestellt, wo sie entweder gegen 16 Meter gradlinig 
oder auch in einem Kreise von 6 bis 7 Meter Durch­
messer fliegen konnten. Um die Anzahl der Flügel­
schläge in der Sekunde zu ermitteln, befestigte der 
Professor an den Flügeln des Vogels einen doppelten 
Telegraphendraht, durch welchen bei jedem Flügel­
schlage ein electrischer Strom geöffnet und geschlossen 
wurde; dieser Strom besorgte dann die Registrirung 
der Flügelschlüge.

— Zur Feuerbestattung. Nach genauer Statistik 
der „Flamme" besanden sich Ende Juni er. 39 Kre­
matorien in Thätigkeit, 23 in Italien, 10 im Amerika, 
je eines in Deutschland, England, Frankreich, Schweiz, 
Dänemark und Schweden. Verbrannt wurden in Ita­
lien: 1876: 2, 77: 15, 78: 16, 79: 27, 80: 45, 81: 
75, 82: 69. 83: 82: 84: 113, 85: 162, 86: 181, 87: 
164, 88: 226 Leichen. In den anderen Ländern zu­
sammen: 1878: 1, 79: 18, 80: 19, 81: 35, 82: 38, 
83: 53, 84: 78, 85: 85, 86: 211, 87: 294, 88: 437. 
In Italien zusammen 1177, in den anderen Ländern 
1269. Summa bis Ende 1888: 2446 Feuer-Bestat­
tungen.

* Wien, 11. Juli. Die Triester Seebehörde er­
hielt die offizielle Meldung, daß auf dem aus Singa- 
pore in Marseille eingetroffenen Postdampfer „Cale- 
donien" während der Ueberfahrt zwei Passagiere an 
der Cholera starben. Der Dampfer hatte 177 Passa­
giere an Bord und befindet sich augenblicklich in 
Marseille in Quarantaine.

* Wien, 10. Juli. In Brünn hatten bis heute 
ca. fünftausend Arbeiter die Arbeit wieder ausgenom­
men. Die Zahl der Streikenden betrug noch etwa 
10,000. Man erwartet, daß auch diese am Montag 
die Arbeit wieder aufnehmen werden. In Jägern- 
dorf dauert der Streik fort.

* Leoben in Steiermark, 10. Juli. Die Arbeiter 
der Drafcheschen Kohlengruben streiken. Bei der 
Alpiuen-Montangesellschaft wurde der Versuch gemacht, 
den Dynamitthurm zu erbrechen, jedoch erfolglos.

— Nach Meldungen aus St. Etienne scheint die 
Untersuchung über das Grubenunglück in Verpilleux 
zu bestätigen, daß der Unfall der Unvorsichtigkeit 
mehrerer Arbeiter zuzuschreiben ist, welche während 
des Frühstücks ihre Lampen an das Geländer der 
Gallerie gehängt hatten und nicht bemerkten, daß die 
Metalldeckel derselben in Folge der Verlängerung der 
Flammen anfingen zu glühen, was ihnen das Vor­
handensein von schlagenden Wettern hätte anzeigen 
müssen.

* Jngolstadt, 7. Juli. Hauptmann Meyer v- 
Schauensee, welcher sich kürzlich vor der Front 
seiner Compagnie erschoß, soll morphiumsüchtig ge­
wesen sein und an hochgradiger Nervosität gelitten 
haben.

* Kissingen, 10. Juli. Heute, am Jahrestage 
des Treffens bei Kissingen, wurden von der Kaiserin 
und von den Kurgästen die Gräber der Gefallenen 
bekränzt.

* Aden, 11. Juli. Bei der Einfahrt in den 
inneren Hafen stieß der Messagerie-Dampfer „Anadyr" 
auf den Dampfer „Oxus". Ersterer sank, während 
letzterer unbeschädigt blieb. Passagiere und Post 
wurden gelandet.

* Brunn, 11. Juli. Die heutige Wiederaufnahme 
der Arbeit verlief ohne jede Störung. Gegen 6000 
Arbeiter sind in 18 Etablissements wieder angetreten; 
nur in dreien derselben streiken noch die Weber.

— Ein weiser Staat. Der nordamerikanische 
Staat Connecticut hat ein Gesetz beschlossen, deinzufolge 
Kindern  unter sechszehn Jahren das Tabakrauchen 
bei Geldstrafe verboten ist. Ebenso wird Jedermann, 
der einem unter 16 Jahren Alten in irgend einer 
Weise Vorschub zum Tabakranchen leistet, mit einer 
Geldstrafe belegt.

— Das Buch aus der Leihbibliothek 
„Schriftstellerwelt":

Das ich hier in Händen halte, 
Dies zermürbte Buch, dies alte, 
Blei- und Tinten-argbeschmierte 
Eselsohren-reichgezierte, 
Kaffee-, Thee- und Bierbefleckte, 
Fliegen-, Fett- und Oelbeleckte, 
Dem als Spur der Wanderschaften 
Tausend schlechte Düfte haften, 
Dieses Buch, zerlumpt, entstellt: 
Dieses liest die ganze Welt! 
Liest die Küchenmagd am Herde 
Mit erregter Lustgeberde, 
Halb zerknüllt im Tischgefache 
Auch der Krieger auf der Wache — 
Der Commis bei seiner Elle — 
Und der Sträfling in der Zelle — 
Und der Hagestolz im Bett — 
Und das ganze Lazarett),, 
Alle schenken voll Noblesse 
Diesein Buch ihr Interesse. 
Dann: — die schönste aller Damen 
Mit dem glanzerfüllten Namen 
Nimmt das Ding so wohldurchlüftet 
Und von jedem Duft durchdüftet 
In die zarte weiße Hand, 
Von des Dichters Kunst gebannt . . . 
Bis der Schönen, zartbesaitet, 
Eine Thräne sanft entgleitet. 
Und erfüllt den zarten Zweck: 
Nie ein Leser ohne Fleck! 
O Gedanke, hehr und mächtig, 
O Erfolg, so wunderprächtig, 
Wie gesegnet der Poet, 
Der so edle Kunst versteht! 
Hoch und Niedrig, Arm und Reich: 
Diese Schmiere macht es gleich! 
Ach, wer noch im Dnnkel lebt, 
Nach dem hohen Lorbeer strebt, 
Traun, er fühlt mit heißem Sehnen, 
Einen Wunsch den Busen dehnen: 
„Lieber Himmel", fleht er täglich, 
„Schenk auch mir das Glück unsäglich! 
„Laß auch meine Dichtereim 
„Einst so fett und schmierig sein!"

Danzig, den 11.

10.
Juli 

R.-Mk.

11. 
Juli 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochd. 125 Psd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Psd. . . . 
Hafer, feiner.....................
Krbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen, feinste trockene. .

17«,bu
142,50
111,(1.
136,00 
127,00 
275,00

r<s,iu
142,50
11!,60
136,00
127,00
278,00

matter, 
unverändert.

do.
do.
do.

höher.



Kirchliche Anzeigen.

Am 4. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Kein Gottesdienst.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Nahn.
Beichte: Herr Pfarrer Rahn.

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 9| Uhr: Herr Prediger Becker. 
Vorm. 11! Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9!' Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Beichte 9! Uhr.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Resormirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 

Nach der Predigt: Communion.
Sonnabend, den 13. Juli, Nachm. 

5 Uhr: Vorbereitung zur hl. Commnnion.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr.

Elbinger Starrdes-Arrrt.
Vom 12. Juli 1889.

Geburten: Zimmergeselle Hermann 
Schädlich Zw., 2 T. — Kaufmann Jsi- 
dor Grodsisk 1 S.

Aufgebote: Fabrikarb. Carl Arendt- 
Elb. mit verw. Maurergeselle Treuholz, 
Theresia, geb. Wöttki-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Franz Har- 
wardt T. 5 M.

Generalversammlung
des Fischer-Vereins Elbing-Terranova 

Mittwoch, den 17. Juli.

Tagesordnung:
1) Kassenbericht der Fischer-Sterbekafse.
2) Neuwahl eines Schatzmeisters.
3) Besprechung der Beiträge der Sterbe­

kasse.
Sitzungsanfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Imllgsver-kMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Christburg, 
Bezeichnung ChristbnrgNr.421, Band 39, 
Blatt 143 unter der auf den Namen 
der Weißgerber Theodor und An- 
tome — geb. Wolle — Oobrodt- 
schen Eheleute eingetragene Antheil 
oit der in den langen Ländereien zu 
Christburg, Kreis Stuhm, belegenen 
Wechselwiese
am 29> August 1889, 

Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — versteigert werden.

Das gemeinschaftliche Grundstück ist 
mit 164,40 Mk. Reinertrag und einer 
Flüche von 3,49,80 Hektar zur Grund­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei hier eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst auf den Er- 
steher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 
Grnndbuche zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von Kapital, Zinsen, wieder- 
kehrendenHebungen oder Kosten,spätestens 
im Versteigerungstermin vor der Auf­
forderung zur Abgabe von Geboten an- 
znmelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die­
selben bei Feststellung des geringsten 
Gebots nicht berücksichtigt werden nnd 
bei Vertheilung des Kanfgeldes gegen 
die berücksichten Ansprüche im Range 
znrücktretcn.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige- 
rnngstermins die Einstellung des Ver­
fahrens herbeiznführen, widrigenfalls 
nach erfolgten: Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug eins den Anspruch an die 
Stelle des Grundstückes tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 30. August 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet Werdern
Christburg, den 9. Juli 1889.

Königi. Amtsgericht.

Bellevsie.
Sonntag den 14. und Montag 

den 15. d. Mts.:
G rost es

Wtiil-Cmttt, 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Huf aren-Regiments „Fürst Blücher 
von Wahlstatt."

KkklllllltMchlMg.
Montag, den 15. d. M., 
sollen aus dem Forstreviere Grunauer- 
wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

33 Stück Birk. Deichseln,
296 R.-Mtr. Ei.-, Bu.-, Bi.-, Er.-, 

Es.-, Ki.-Klobenholz, 
11 „ Knüppelholz,
75 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gasthause zu Dambitzen. 

Elbing, den 6. Juli 1889.

Der Magistrat.

Offene Stellen
für Militäranwärter.

Lötzen, Kreisausschuß, Bote, Kastellan 
und Kanzlist, 360 Mk. Gehalt, freie 
Wohnung nebst freiem Brenn- und Heiz­
material und Beleuchtung. Nieolaiken 
(Ostpr.), Amtsgericht, Kanzleigehilfe, ca. 
600 Mark.

't e n

empfiehlt Redantz, 
Wasserstraße 36.

M-H+W-H-H
* * ♦ /

8 empfehlen zu billig
■ Preisen

\ Geschw.Mrozek.

Corsetts
in neuesten, vorzüglich sitzenden 
Facons zu anerkannt billigsten, 
streng festen Preisen empfiehlt 

L. MMonat

Himbeersaft,
täglich frisch gepreßt, bei

Beruh. Janzen,
Mühlendamm.

8W- Wen! "WF 
Import 

Cigarren 
von Mk. 6,50 an pro 100 Stck.

Joh. Sustäval,
Elbing, Alter Markt 19.

Himbeersaft, 
täglich frisch gepreßt, empfiehlt 

11 Kowalewshl, 
„im Lachs".

Turf. Pflaumen
von 15 Pfg. per Pfd. an.

Milis Ärke.
Der Grn m m e t auf 

unsern Wiesen ist zum 
Weiden zu perpachten.

Krailerei Fiigüsch Arnnnen.

TWigk Mloftr
auf Blecharbeit,

W Dreher “W 
welche an Leitschindelbänken sicher ar­
beiten können, Metall-Hobler, Holz- 
maschinenarbeiter werden zur sofor­
tigen Beschäftigung gesucht.

Reisegeld wird nicht gewährt. 
Spandau, den 10. Juli 1889.

Königliche Direktion der 
Artillerie-Werkstatt.

Eine Wohnung,
Stube und Kabinet, 1 Treppe, zu ver- 
miethen

Aeuß. Marienburgerdamm 25.

Reisekoffer &and Reise - Handtaschen s 

Courir- und Touristen - Tafchen, Plaidriemen 
Reise - Necessaires, Feldflaschen, 
Spazierstöcke — Tonristenschirme »

Zahn-, Nagel-, Kleider-, Kopf-, Taschen-B&irsten 
Frisir-, Staub-, Tafchenkämme,

Eau de Cologne, Parfüms, Seifen, Zahnpasta 
empfiehlt zu äußersten Preisen 

Alexander Müller, 
St. GJeorgebrüderhans.

Rund-Reise-Koffer
Hängematten.

Die znr Paul Kaske’f^ett Coucurs-Maffe gehörigen 
Restbcstiinde von

Gifeuwaareu aller Art, Haus­
und Küehengeräthen, Bande 
fehlägen, Handwerkszeug re.

werden, nm damit schnell und gänzlich zu räunien, zu sehr 
billigen Preisen im Geschäftslokalc, Briickstraße 7, ans- 
verkauft. Der Concurs-Berwalter

Alb. Reimer.

mmmminn

KuDststcinfaini C. Matthias, 
Schlenserrdamm i, 

empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren rc.
Lager von A l i e s e N in verschiedensten Mustern.

Bauzeichnungen und Kostenanschläge werden fachgemäß gefertigt 
durch ' Architekt llattMas,

Schlenserrdamm 1.

mremne ersten Ranges, von 
Idlllllüb, 380M. an. Ohn. Anz. 
ä, 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung.

Fabrik Stern, Berlin 8. Annenstr. 26
In meinem für Stadt- nnd Land- 

knndschaft günstig gelegenen Geschäfts­
hause Brückstraste 7 ist per 1. Oktober 
er. das große Laden-Lokal mit daran- 
stvßender Wohnung zu vermiethen.

Gef. Anfragen zu richten an
Frau Florentine Hornig, 

Brückstr. 7, II. Etage.

Qs' Kutscher, Landknechte
und Mädchen, die melken 

können, erhalten bei hohem Lohn 
gute Stellen durch

Frau Soheil,
Berlin. Linienstraße 141.

Ein pensionirter Unter-Beamter 
sucht mit seiner Frau eine kl. Wohnung. 
Derselbe versteht etwas von der Gärt­
nerei und möchte sich gerne das Reini­
gen und dieBeaufsichtiguttg eines Gartens 
übernehmen. Gefällige Meldungen 

Logenstraße 2, 1 Tr.

Kahlberg.
Villa Fehrmann II. S. 2 Zimmer 

mit Balkon, Küche rc., an ruhige Einw. 
zu verm. Näheres daselbst.

Zum 1. Oetober ist ein

zu vermiethen.
Klatt, Deutsches Haus.

freundl. Wohnung
2 Treppen, Stube, Kammer, 

Küche und Garten-Eintritt für 32 Thaler 
zum 1. Oetober an kinderlose Leute zu 
vermiethen

Reiferbahnstraße 19.

Schmicdeftr 13 
ist die erste Etage von Ok­
tober ab zu vermiethen.

George Grunan.

Zwei Läden
nebst Wohnung zu Putz- und Manu- 
faetnrwaaren zum Oetober d. I. zu ver­
miethen. Näheres Wasserstraße 66/67, 
1 Treppe links. Auch stellen wir das 
Haus zum Verkauf.

Stube u. Kabinet, sowie möbl.
Zimmer zu vermiethen

Wasserstraße 53 I.

Gänzlicher Ausverkauf!
Wegen ein getretenen Todesfalles wird das gut sortirte

Tuch- und Manttfactnrwaaren-, 
sowie 

Herren- und Damen-Garderoben-Ager
von

S, Satz, Fifcherftraße Nr. L2,
zu s e h r billigen Preisen ausverkaüft.

Stets großes Lager

fertiger GrahdenkMäler 
schon von M. 7,00 an. Anfertigung nach jeder mir angegebenen Idee in 
kürzester Zeit.

Marmorplatten für Möbelzwecke, sowie Waschtisch­
aufsätze, Tisch-, Consolplatten, Wandbekleidmrgeu re. 
liefere zu Fabrikpreisen.

M. loewenberg, Elbing,
Heilige Geiststraße 20.

Hiermit zeige crgebcast an, 
daß ich das von meinem ver­
storbenen Manne innegehabte 

Pkhmaaren-GHäst 
in nnvcriindcrter Weise fort­
führen werde.

Selma Bartsch,
.________ Wittwe.
Während der Ferien 

(15. Juli bis 15. Septbr.) 
halte ich Sprechstunden 
nur von 8 bis 12 Uhr 
Vormittags.

Heinrich,
Justizrath.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der 
Seibsthef iec^ung (önattie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

Mtar" ”
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine _ aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vöm sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Eine Wohnung von gr. Stnbe 
n. Kab., Kellerraum, mit Benutzung der 
Waschküche u. kl. Bleiche im Garten zu 
vermiethen Herrenstraße 28.

Gefunden
eilt ärztliches Taschenbesteck im Ca- 
diner Walde. Der rechtmäßige Eigen­
thümer kann dasselbe in Cadinen zurück­
erhalten.

Nm. 2 „
Vm. 7 „
Vm. 10 „
Nm. 2 „

Daffküstknfllhrt.
Regelmäßige Verbindung mit Rei­

manusfelde—Cadinen.
v. Elbing, | v. Cadin. 

Sonntag, 14. Juli, Vm. 7 U., Ab. 8 U. 
Dienstag, 16. Juli, Vm. 10 
Mittwoch, 17. „ 
Donnerstag,18. „ 
Freitag, 19. „ 
Sonnabend, 20. „

Rückfahrt von Reimannsfelde je V8 
Stunde später. Montag, d. 15. Juli, 
keine Fahrt.

Endstelle der Fahrten um 7 Uhr 
früh Frauenburg, aller übrigen 
Tolkemit.

Die Diensta 
Fahrten dienen 
Frachtverkehr.

g- und Freitag- 
hauptsächlich dem

D. Wieler.

Fahrplan für
Elbing - Kahlberg.

19.

8
3
8
8

14.
15.
15.
16.
16.

H

ff

Vm. 11 U.
Ab. 7
Ab. 8
Vm. 10 
Ab.
Nm.
Ab.
Ab.
Vm. 10
Ab. 8
Nm. 3
Ab. 8
Ab. 8

von von
Elbing Kahlberg 

Vm. 7 U.
Vm. 9
Nm. 2
Vm.7'/,
Nm. 2
VM.7'/z
Nm. 2
Nm. 2
Vm.7l/z
Nm. 2
Vm.7'/,
Nm. 2
Nm. 2

fettgedruckte Fahrt am 
Sonntag kosten Tagesbillets Mk. 1.

Abfahrt

Sonntag, 14. Juli
Sonntag, 14.
Sonntag,
Montag,
Montag,
Dienstag,
Dienstag,
Mittwoch, 17.
Donnerst., 18.
Donnerst., 18.
Freitag, 19. 
Freitag, 
Sonnab., 20.

Für die

7676^99579

^

Heil. Geiststr. Nr. 29, 3 Tr., sind ein 
resp, zwei Zimmer an ruhige Einwohner 
zum 1. Okt. d. I., aus Wunsch auch früher, 
zu vermiethen. Näheres daselbst.


